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Ergebnis dauernder Rücksprachen des Kurfürsten) m1t Spalatın SC WESCNMH sein
annn  « 219), da{ß seinem Einfluß „die Haltung verdanken WAafr, die der Kur-
fürst un (nach der Rückkehr) Luther vegenüber einnahm“ S Di1e Möglich-keit, da{ß L11ULT erhaltene Direktiven ausgearbeitet und ausgeführt hat; 1St jeden-talls durch das mıiıtgeteilte Aktenmateri1a] nıcht ausgeschlossen un: )egt eigentlichbei seinem Charakter unı bei se1nem tortdauernden Verhältnis Erasmus (vgl

262) ıcht allzu fern. Als theologischer Denker bekommt Spalatın keine schar-
ten Konturen. Dagegen ‚erhält INa  w} Aaus selner Altenburger Zeıt un ber se1ne
Tätigkeit be1 der Visitation einıge NEUE Erkenntnisse. Mır scheint der Wert des
Buches mehr 1n den mitgeteilten Einzelheiten lıegen als ın der Bewältigung der
großen Probleme.

Bonn Ernst Bızer

arl Reinerth: Dıe v  Reformation der siıebenbürgisch-säch-
Schriften des Vereıins für Reformationsgeschichte Nr

173 Jhg 61, 2 Gütersloh (Bertelsmann) 1956 56 SE brosch 48  O
Klaus Burba Dıe Christologie 1n Luthers Liedern (— Schrif-

tenNn des efre1ns für Reformationsgeschichte Nr 173 Jhg 65, Gütersloh
(Bertelsmann) 1956, S brosch 5.8  O
Das dieser beiden Hefte Aaus den „Schriften des ereıns für Reformations-

geschichte“ wırd VO Bornkamm eingeführt als die Fortsetzung elıner „Reihe
VO  3 knappen Darstellungen der Reformation außerhalb des deutschen Reiches“,
„die weıterzuftführen schon SEIT längerer Zeıt geplant war“. aul Philippi x1bt 1im
OFrWOTFt urz Auskunft über den Gang der siebenbürgischen Reformations-
geschichtsschreibung, deren etzter Abschnitt gekennzeichnet 1STt durch die Namen
Oskar Netoliczka, arl Reinerth, Karl Kurt Klein und rich oth Dıie vor!_ie—>gende Schrift 8| als eINe „vorläufige Zusammenfassung“ VO  o den bisherigen Er-
vebnissen dıeser NEUETEN Forschung Kenntnis 5  X  eben, wobel freilich die Arbeiten
des verstorbenen Erich oth („Der Durchbruch der Reformation 1n Sıiebenbürgen“,
Göttinger phıl Dissertation 1943; „Die Reformation 1n Sıebenbürgen“, 21l E
Göttinger Habilitationsschrift, beide 1LUFr 1n Maschinenschrift; „Die Geschichte des
Gottesdienstes der Siebenbürger Sachsen. Göttingen außer Betracht bleiben
mufßten. oth hat die Reformation des Honterus als eine Reformation nach dem
Schweizer Vorbild gezeichnet; die Reformatio ecclesjiarum Saxonicarum 1n Trans-
sylvanıa von 1547 bedeutet ihm eınen Kompromi( elner lutherisch-bürgerlıchen
Parteı mit der schweiızerisch gyerichteten Reformatio eccles12e Coronens1s VO: 1543
Reinerth dagegen zeichnet Honterus als einen reılich vorwiegend humanistisch
bestimmten Gelehrten, der aber un dem Einflufß des Schriftprinzips gerade in
der Abendmahlslehre Luther getrieben wurde. Den Schlüssel zum Verständnis
der inneren Entwicklung onters bildet ıhm die Reıise des Kronstädters Valentın
Wagner nach Wittenberg und sein dortiger Studienautenthalt 1mMm 15472 W as
oth Aus dem Schweizer Vorbild erklärt, führt Reinert aut den Eıinflufß Melanch-
thons zurück. Die Kontroverse lä{(ßt sich hne SCHAUC Kenntnis des Materi1als nıcht
entscheiden. S1e 1St aber von allgemeinem Interesse, We1 dahinter das yrößere
Problem der Stellung Melanchthons 1n der Ge‘istes.g-es_chichte der spateren Retorma-
tiOonszeıt sichtbar wird.

Die Schrift Klaus Burba eine Dissertation Aus Münster, 111 die Lieder
Luthers 1n ihrer chronologischen Reihenfolge auf das 1in ihnen enthaltene Christus-
bekenntnis hin A  Öören. Dabei ergeben sich ein1ge bemerkenswerte Erkenntnisse,
W1€ der Vergleıch des Liedes „Gelobet se1lst du Jesus Christ“ mıiıt dem Hym-
11US des Fortunatus „Agnoscat I saeculum“, die Beziehung des Christus-
amens „Herr Zebaoth“ nach Knolle) als „Amtsbezeichnung“ Christi auf 1e
Trinıität S 53);, die Beziehung spaterer Lieder auf den Zwinglianısmus. Die Ab-
TENZUNG des Lutherliedes das Lied Thomas Münzers 1st sechr eindrucksvoll
durchgeführt. Der Vertasser empfindet auch, da{fß Lieder eine andere Behandlung
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erfordern als andere schrıiftliche Quellen; kann trotzdem natürlıch nıcht anders
als s1e miıt Hılte anderer Quellen, besonders gleichzeitiger Predigten interpre-tieren. Er TuL Zew1f recht daran; Luthers Lieder siınd SZd11z gew1(ß auch „ Theolo-
Z1e€ Es 1St. eın Verdienst der Arbeıit, da{ß S1€E hier als solche behandelt werden;:
„Luthers Arbeit A Kırchenlied mündet e1in 1n den Katechismus“ (S. 58) Dennoch
begegnen etliche begriffliche Unschärten. Wenn der‘ Vertasser Aaus Luthers Predigt
am Palmsonntag 1524 (WA und , zıtlert: „Euangel1um nıhil
alıud CsT q Uamm absolutio“ un« behauptet, da{fß Luther dabe1 „offenbar auch das
Gemeindelied“ denkie un weıter folgert, das zunächst personhafte Verhältnis
des Menschen Ott S@e1 „letztlich sakramental bestimmt“ (S 37 dürfte der
Begrift „sakramental“ hler nıcht ohne weıtere Erklärung stehen bleiben Wenn
nachher dem Lied „Jesus Christus Heiland“ heißt: „Demnach 1St die
Absolution alleın estellt auf das Werk Jesu Christi“ 39); 1St das Geme1ininte
nicht gyerade deutlich. Im OFrWOTrt heißt C5, die Bedeutung der Taufe für die
Christologie habe den Verfasser überrascht; aber 473 scheint MLr dann do:
die Beziehung auf die Taute ELW as gewaltsam hergestellt worden Se1INn. Viel
eindrucksvoller als \dl€ Beziehung zwıschen Taufe und Christologie scheint M1r die
Beziehung derselben „ Wort“ se1in, 1n dem „das eıich Christi gegenwärt1ig
ist.  CC (D 55;) „Sein Wort, das 1STt selne Gewalt Ja, wahr das Wort Fleisch
ward 1STt uch Christus selbst in seiner Leiblichkeit TL Rechten (so0ottes” S 55)
Da dieser Beziehung nıcht nachgegangen wird, empfinde ich als den Mangel der
Arbeit Von da Aus ließe sıch dann wohl auch das begreifen, W as der Verfasser
miıt „sakramental“ gemeınt hat

Bonn Ernst Bızer

Hansj)örg Sıck elanchthon als Ausleger des Alten K ia
Ta E:S (— Beıträge SA Geschichte der Biblischen Hermeneutik

(Mohr) 1759. I 156 Brosch. 15.60. Tübinger)x
Das theologische Lebenswerk Melanchthons 1STt 1n erster Lıinıe durch seine SYSLE-

matische Arbeit bestimmt. Es 1STt daher kein Wunder, da{ß infolge dieser hınreli-
chend bekannten Tatsache die Melanchthon-Forschung der exegetischen Arbeit des
Magıster Philippus bisher 1LLUL wen1g Aufmerksamkeit geschenkt hat. Diese Lücke
ber möchte die vorliegende Arbeit schließen, indem S1e Melanchthons Auslegung
des Iten Testaments und deren hermeneutische Grundlagen eingehend darstellt.
In Hauptteilen, die sowohl nach sachlıchen W1e auch nach chronologischen Ge-
sichtspunkten voneinander abgegrenzt siınd, ouDt Vf einen nahezu lückenlosen
Überblick ber die Arbeit M.s

Im ersten Abschnitt ‚Die Anfänge der alttestamentlichen Auslegung Melanch-
thons bis 1525 un: ihre Wandlungen 1n den folgenden Jahren‘ wırd schr klar
herausgearbeitet, WIıe stark M.s Exegese 1n den 20er Jahren (Genesis-Kommentar
VO 1523: Paroimia1-Erläuterungen VO VON der reformatorischen Neuent-
deckung beeinflußt 1St. Ganz ÜAhnlich W1e bei Luther wird dıe allegorische Deutung
stark eingeschränkt un das Auslegungsschema >de S Afachen Schriftsinns Sanz ab-
gelehnt. Wenn auch Wortsinn un geistliche Deutung jelfach noch auseinander
klaffen, eruht diese Doppelheit nıcht W 1€e bei Origenes „auf dem Gegensatz
VO!] Körper un:' Geist“, sondern die Wirklichkeit der spirıtualia, bei deren Dar-
stellung den Wortsinn überschreitet, „1St die der Vernunft verborgene Wirk-
iıchkeit des Glaubens“ S: 27) Dies alles 1St nach Ansıcht des Vf£.s Ausdruck einer
völlıgen Übereinstimmung MI Luther S f.); \di.€ EIST nach 1525 durch die
Preisgabe der Prädestination (S ft.) un durch Nnsätze ZUr natürlichen Theolo-
Z1€ (S 35 gefährdet W1rd. Diese theologische Abwendung VO] Luther wird
anhand der spateren Paroimia:-Auslegungen VO] 1529 un 1555 aufgezeigt.Der zweıte Abschnitt (‚Rhetorik un Dialektik 1m 1enste der Auslegung des
Alten Testaments, dargestellt aut Grund der Rhetorik Melanchthons dem
Jahre 1531°) b?s&1ä&igt sıch eingehend MIt den hermeneutischen Grundsätzen, dieW ı H S


